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Morgen »Ausgabe.
Uebersichtskarte von China.

Die neuerdings eingelaufenen Nachrichten aus China,
ganz abgesehen von dem grauenhaften Blutbade in Peking,
lassen eine so systematische Ausbreitung des Aufstandes
gegen die Fremden erkennen , daß die Annahme , hier liege
ein wohldurchdachter , das Ganze umfassender
Plan vor , fast zur Gewißheit wird . Der
Blick der politischen Welt richtet sich daher
neben dem schmerzlichen Interesse , welches
die Ereignisse in Peking erregen , auf die
Situation im gesammten chinesischen Reich,
weshalb wir unfern Lesern beistehend eine
Uebersichtskarte desselben geben.

Nach den neuesten Nachrichten haben
sich die Gouverneure der drei großen
centralen Provinzen Honan , Hupeh
und Hunan  dem Prinzen Tuan zur
Verfügung gestellt , sich also dem Aufstande
angeschlossen . Das Gebiet der fremden¬
feindlichen Bewegung erstreckt sich also vom
Petschili ' im Norden bis unweit Kanton
im Süden . Hier sind auch schon Unruhen
ausgebrochen , ebenso wie in Uünnan im
Südwester, . Oestlich steht die Provinz
Shekiang  auf Seite des Prinzen Tuan.
in Sch .antung  gährt es ebenfalls , und
in der Mandschurei  bis oben hinauf
nr russisch - sibirischen Grenze sind die

schiedene als Arznei benutzte Stoffe hervorbnngcn . Die Frucht
hat eine » Durchmesser von nur 8 bis 10 Millimeter . Die Ober¬
fläche ist netzartig gerippt , während das Innere erneu ölhaltigen
runzeligen Kern birgt . Dieser Kern ist cs . der gegen die Dysenterie
verwandt wird . vr . Mongeot gicbt davon am ersten Tage 6 bis
10 und an den folgenden Tagen 10 bis 12 Stück . Nach der chemischen
Analyse besteht der Kosamkcrn aus 9,15 v . £ >. Wasser , 19,50 Del , 4,30
alkoholischem Extrakt , 61,46 stickstoffhaltigen Substanzen . 6,59
Asche. In dem alkoholischen Extrakt ist der eigentlich wirksame
Bestandtheil enthalten , nach dem hcimathlichen Namen der Frucht
Kosamin genannt , nicht ein Alkaloid , sondern ein Glykosid , cs

große Zahl von Schustern , bei denen die Aerzte Bleisergistung fest¬
stellten Eine Untersuchung führte zu dem Ergebiiiß , daß gewisse
Pulver , die unter dem Namen „Chinesisches rothes und gelbes
Chrom " cingeführt sind und zum Einreiben der Sohlen beuutzt
werden zu der Vergiftung geführt hätten . Beim Enirciben des
Pulvers steigt leicht etwas von dem Staub auf und wird von den
Arbeitern eingeathmct . Es kann also nicht dringend genug vor der
Benutzung dieser Stoffe gewarnt werden.

- Kleine Notizen . Im Schausenster der Victor schen
Kunstanstalt.  Webergasse 23 . ist die neue Fahne  für den
Krieger - und Militär -Verein in Bierstadt , welche jungst cingeweilit

.hinesen bereits ansriffsmcise zu offenen
Feindseligkeiten gegen die russischen
Truppen und die Kriegsschiffe auf dem
Amur vorgegangen . '

Unsere beisteheude Uebersichtskarte ist
daher höchst zeitgemäß . Aus der Zeichen¬
erklärung oben links in derselben ift er¬
sichtlich, daß alle bei den gegenwärtigen
Kriegswirren Interesse habenden Angaben
in derselben enthalten sind .-

Ans

ttgcn zu können . Gäste , Herren
bedarf es für jeden Theiliiehmer,

Stadt und Land.
Wiesbaden,  26 . Juli.

— Geschick, tskalender . 26 . Juli . 1867:
4 Otto I .. König von Griechenland , zu Bamberg.
1866 : Friedenspräliminarien zu Nikolsburg.
1866 : Treffen bei Roßbruun . 1581 : Dastaager Manifest, die Staate»der Utrechternion sagen sich von Spanien los . 1664:
ch Kaiser Ferdinand I.

— Atterthrrms -Uerein . Bezüglich des
Ausflugs  des „Vereins für Naffauische
Alterthumskunde und Geschichtsforschung " am
nächsten Sonntag , den 29. Juli , nach Burg
Reichcnberg sei noch mitgetheilt , daß , um mehr¬
fach geäußerte » Wünschen nachzukommen , die
Mittagspause in St . Goarshausen bis 4 Uhr
Nachmittags ausgedehnt werden wird . Die-a en,welche etwa nicht an der Rheinfahrtrehmen , sondern die Bahn zur Hin - und
Rückfahrt benutzen wollen , werden , wenn sie
10 Uhr 43 Min . Morgens vom Rhcinbahnhof
abfahrcn , noch frühzeitig genug in St . Goars¬
hausen erntreffcn , um an dem dortigen gemein¬
schaftlichen Mittagessen sich bctheiligcn zu können.
»me Damen , sind willkommen , doch ' " .
auch für diejenigen , welche sich der Bahn zur Hm - und Rückfahrt
bedienen , wegen des Mittagessens und event . Wagens unbedingt
vorheriger Anmeldung im Museum (Wilhelmstrabe 20 ) .

— Bliuden -Konzerl . Dienstag, den 28. August, giebt der
erblindete Orgelvirtuose Adolf Friedrich  in der Ringkirche Hier¬
selbst ein Konzert . Genannter Künstler , welcher im Mai 1898 in
der Bergkirche sein letztes Konzert veranstaltete , dürfte wohl noch
in gutem Andenken stehen und von unserem musikliebenden Publikum
auch bei seinem diesjährigen Konzert durch zahlreichen Besuch erfreut
werden . (Näheres Inserat .)

A Die Heilung der Dysenterie ist eine Frage , die gegen¬
wärtig wieder im höchsten Grad dringend geworden ist. Bei seder
Entsendung größerer Menschenmengen nach tropischen und sub¬
tropischen Gegenden taucht das drohende Gespenst dieser sirrchtbaren
Krankheit , die unter alle » Tropenkrankheiten die meisten Opfer
fordert , wieder auf , und unsere Truppen in China können ebenso
sehr darunter zu leiden haben , wie es bei den englischen Truppen
in Südafrika in so außerordentlichem Maß der Fall gewesen ist
oder noch ist . Es ist daher von größter Wichtigkeit , darauf

inzuweise » , daß cs jetzt ein specifischcs Heilmittel gegen die
zu geben scheint . Der Pariser Mitarbeiter der

„Allg . Miss . Ber ? hat schon vor einiger Zeit darauf aufmerksam
gemacht , daß in dem französischen Hmtermdien von vr . Mougeot
ein Pflanzenstoff , der bei den dortigen Eingeborenen den
Namen Kosam führt , mit Erfolg gegen die Dysenterie benutzt
worden sei. Jetzt wird diese wichtige Mitthcilung in der
erfreulichsten Weise vervollständigt . Es sind bisher 879 Fälle be¬
handelt worden , von denen 799 innerhalb 3 bis 6 Tagen voll¬
kommen geheilt wurden , 57 innerhalb 15 Tagen , während nur 13
von einer so großen Zahl der Behandlung widerstanden . Das
merkwürdige Mittel ist nun auch chemisch genau untersucht worden.
Das Kosam ist die Frucht eines in Annam wachsenden Baumes
aus der Familie der Simarubaceen , die bisher fast ausschließlich
aus dem tropischen Amerika bekannt waren und auch dort ver-

erzeugt demnach einen Zucker , wenn es durch Kochen mit Säure
zersetzt wird . In Wasser ist das Kosamin sehr löslich . Wird der
Stoff Thiercn eingeimpft , so tritt bei diesen eine Erregung ein,
dann sehr heftiges Erbrechen und Durchfall . Schließlich fällt die
Körpertemperatur sehr erheblich und der Tod tritt in völliger
Lähmung ein . Bei der Leichenschau zeigt sich der Verdauungs¬
kanal stark entzündet , die rotheu Blutkörperchen zerstört und das
Blut in einen Zustand übergeführt , in dem cs nicht gerinnt . Das
Kosamin übt eine anregende Wirkung auf die Galle aus , tödtct
die Eingeweidewürmer und vernichtet die in dem Verdauungskanal
befindlichen Bakterien und andere Keime . Wahrscheinlich ist es
diese letztere Eigenschaft , wodurch die Heilkraft gegen die Dysenterie
bedingt ist . Es ergiebt sich aus dem Obigen , daß das Mittel mit
Vorsicht und in sehr kleinen Dosen angewandt werden muß , um
unangenehme oder gar gefährliche Begleiterscheinungen zu vermeiden.

t . Gin Hrrbarin, „ preis . Zur Nachahmung zu empfehlen
ist eine in England bestehende Einrichtung , die alljährlich jungen
Leuten im Alter von weniger als 21 Jahren eine silberne Medaille
für das beste Herbarium verheißt , das aus heimathlichen Pflanzen
zusammengestellt ist . Die Pflanzensamnilung darf nicht mehr als
150Exemplare enthalten , die jedoch nach derAuswahl derPflanzen-
arten und nach der Schönheit der Erhaltung zu bcurtheilen sind.
Wenn mehr als eine Sammlung belohnt zu werden verdient , so
können noch eine zweite Medaille in Bronce und Ehrendiplome ver¬
liehen werden . Dieser Wettbewerb wird alljährlich wiederholt , die
Preisvertheilung ruht in den Händen der Pharmaceutischen Gesell¬
schaft . Eine derartige Stiftung ist jedenfalls ein wcrthvolles Mittel,
das Interesse der Jugend an der hcimathlichen Pflanzenwelt zu
heben , und es könnte wohl in Deutschland eine ähnliche Einrichtung
getroffen werden , die erhebliche Kosten ja nicht verursachen kann.

Q ) Bleivergiftung unter den Schuhmachern . Die
Bleivergiftung ist ein leider nur allzu bekanntes und verbreitetes
Ucbel , das in allen Gewerben auftritt , die mit bleihaltigen Metallen
zu thun haben , wenn nicht ganz besondere Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen werden . Neu ist aber das Vorkommen von Bleivergiftungen
im Schuhmachergewerbe . In Northampton erkrankte kürzlich eine

moderner Nadelmaterei
ausge 'fuhrt, "ist ein Meisterwerk deutscher Stickkunst . Von Freitag
ab wird die zweite Seite der Fahne , die Germania nut Landschaft,,
und Laubwerk zeigend , zu sehen sein.

* Matur . 24 . Juli . Wie der allgemeine Verlauf , des
Gutenbergfestes  als ein gelungener bezeichnet werden muß , so
erweist sich auch das finanzielle Ergebniß als ein sehr günstiges.
Bei sämmtlichen Veranstaltungen werden kleine Ueberschüffe gegen
die im Budget vorgesehenen Beträge erzielt , sodaß das Fest Mit
einem finanziellen Ueberschuß  abschließt . Mit dem Beginn der
kommenden Woche ist der Ausschuß , der die sinanzielle Leitung de«
Festes in fänden hatte , bereits in der Lage , sämmtliche aus dem
Feste erwachsenen Verbindlichkeiten zu decken und die gesanunten
Rechnungen abzuschließen.

* Aus der Umgebung . Das nationale Wettschivimmen
und -Springen des „Ersten Schwimmvereins Biebrich -Wiesbaden"
findet nicht am 5 ., sondern am 12 . August in Biebrich  statt . —
Die Leiche des kürzlich in K a stel beim Baden ertrunkenen Bäcker¬
gesellen Bonifer aus Bockenheim wurde bei Bingen  geländet . —
In Mainz  wurden bei einer Revision der Herbergen zwei Lehr¬
linge aus Kaiserslautern  verhaftet , die ihrem Lchrherrn
376 Mk . gestohlen und damit eine Rheinreisc unternommen hatten.
Von dem Geld fand man nur » och 70 Mk . vor . — Das 5- jährige
Töchterchen des Schreinermcistcrs Jakob Wenz in Frank tu  r t
stürzte aus dem Fenster der im 4 . Stock belcgcnen Wohnung . K,es-
straße 23 , auf die Straße und blieb sofort todt . — In Epperts¬
hausen  schlug der Blitz in das Wohnhaus des Häfners Johann
Theodor Müller und tödtcte die 31 Jahre alte Tochter desselben
in dem Augenblick , als sie im Begriff war , mit einem Kind rin
der Hand über die Hausthürschwelle zu treten . Das Kind , blieb
vollständig unverletzt . — In Hochborn  schnitt sich die
11 Jahre alte Tochter des Landwirths Göbcl an der
Futterschncidmaschinc eine Hand vollständig ab . — RI»
zwei Former in der O .'schen Eisengießerei und Maschinen¬
fabrik in Limburg  einen Kübel mit flüssigem Eisen trugen,brach
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die TrkiMiige, der Kübel kippte um und die glühende Masse ergoß
sich über beibc Beine des Former« Jos. Schmidt, sodaß diese
schrecklich verbrannten. Der Bedanernswcrthc wurde IN seine
Behausung gefahren. — Ein Maurer in Sulzbach  beging dieser
Tage in der Umgebung von Nassau  einen Selbstmordversuch,
indem er sich mit eenem Revolver eine Kugel in den Kopf schoss.
Der Lebensmüde ist jetzt im Hospital, wohin er verbracht ivordcn
war, seinen Verletzungen erlegen. —In Freiendiez  bestieg am
Samstag ein Mann ohne Billct den Westerwaldzug. In Staffel
sollte er an« dem Zug entfernt werden, wobei er sich wie ein Wahn¬
sinniger gcberdetc. Ans dem Wege von Staffel nach Limburg
belästigte er zivischen9 und 10 Uhr Abends dann die Passanten,
nanicntlich Frauenspersonen. Bei Limburg wurde er von der
Polizei ausgegriffen und in Gewahrsam gebracht. Er war mir mit
Hose», Hemd, Weste»nd Schuhe» bekleidet. Ob man cs hier mit
e»icn>Simulanten oder einem wirklich Irrsinnigen zu thuu hat,
wird die Untersuchung ergeben. Seiner Angabe»ach ist er ans
S chwalbach.__

Kporl.
* Wiesbadener Rhein- rmd TnunusKInv . In der

heute Donnerstag Abend9 Uhr abzuhaltenden Wochenversammlung
wird die Vorberathung der6. Hauptwanderung stattstnden, welche
um 5. Augustc., wie nachstehend angegeben, ansgcfnhrt werden
soll: Oberlahnsteinj Fähre Kapellen, Stolzenfels, Kuhkopf, Rrtter-
stnrz, Karthanse, Koblenz(Mittagessen) ; Nachmittags per Lokal¬
boot nach Vallendar und Monte Casino und nach Koblenz zurück.
Da bei dem momcntan herrschenden heißen Wetter eine Rhemtour,
und auch noch an solch schöne Punkte, den übrigen Wanderungen
setzt vorzuziehcn ist und die Tour von dem Vorsitzende», Herrn
L. Schwenck, geführt werde» wird, so steht zu erwarten, dag sich
Viele für dieselbe interessiren werden. Gleichzeitig wird »och darauf
aufmerksam gemacht, daß die projektirte Familientour, und zwar
nach Diez, Oranienstein, Schloß Schanmburg, Hnhnstatten(Einkehr
bei Herr» Hundt) ans den 12. August festgesetzt ist, und wird die
Vorberathung hierfür am3. August stattfiuden.

* Radsport . Bei Herrn Theodor Thomas,  Kommission^
und Verlagsbuchhandlung ini
Ausführung eine Nadfahrer - i

ist soeben in vollständig neiier
arte  Nr . 8: Nheiuprovinz,

Westfalen sudl. Theil, Hessen-Nassau, Oberhessen, Walde! erschienen
zum Preise von 1,50 Mk., ans Leinwand gezogen 2,50 Mk.,
welche allen ' Radfahrern sicher äußerst willkommen sein
wird. Dieselbe enthält: Die Chausseen in ganz hervortretcnder
Weise ausgesührt, die Entfcrnungsziffern in Kilometern, Be¬
zeichnungen der Stellen, wo der Radfahrer Vorsicht beobachten
muh, Angabe des Waldes, was von großem Werthe für den Rad¬
fahrer, die Gebirge, und Höhcnziffern in Metern über dem Meeres¬
spiegel, außerdem die Landstraßen und befestigten Wege, sowie die
Eisenbahnen, Flüsse, Seen ec. rc. Ferner sind der Karte die
Pläne von Frankfurta. M., Mainz-Wiesbaden, Rheingan-Nicder-
wald, Köln, Elberfeld-Barmen nebst weiterer Umgebung beigegeben

Urrmischrrs.
* Dir Photographie tm Dienste der Heilkunde. In

ärztlichen Kreisen hat es Mißstimmung Hervorgerufe», daß drc
Woche" neulich einen namhaften Berliner Kliniker in seiner

Thäligkeit an, Krankenbett, umgeben von seinen Assistenten und
Schülern, also gewissermaßen in Ausübung seines Berufs, der
nicht bloß der Reklame des Tages, sondern auch der der „Woche
sernlivgen sollte, photographiren und diese Bilder veröffentlichen
durste. Auf diesen Vorgang bezieht sich der nachfolgende Artikel,
den die Berliner Aerzte-Korrespondenz,Organ des Geschästsausschnsses
der Beniner ärztlichen Standesvereine, soeben veröffentlicht: Wir
erkalten von einem Kollegen folgenden Brief eines Patienten
zugrsandt, der ihm— sehr wohl zugegangcn sein könnte . . . .
„Berlin. Mulakstraße 150(Keller). 15. Juli 1900. Geehrter Herr
Kraakeiiarzll Indem es mit die Rheumatismushaudimmer noch
nicht geht, jo diktire ich diesen Brief meine Schwester ihren Aeltesten.
Ich vin nämlich nun raus aus das Krankenhaus und habe nur
noch zum Schluß sehr geärgert, warum ich auch an Ihnen schreibe.
Ja , möchte ilSmlich befürworten, daß ich man sehr schlecht Medizin
nehme. N» jagt der Oberarzt zu mir: „Kulicke", sagt er, „sind Sie ver¬
nünftig und nehmen Sie ein! Uebermorgen photographirt uns
Herr Scheck nämlich vor die „Woche", und wenn Sie nicht ein¬
nehmen", sagt er, „kommen Sie nicht mit rauf". Also ich als
best»Kicher Mensch denke mir: das bist Du Dein Jeschüft schuldig!
Wer weiß, wenn so 'ne Gelegenheit mal wieder kommt! Und ich
habe eiugenommen auf Deibel komm raus! Und sah mir schon
zwischen alle die berühmten und künstlichen Leute und großen Ver¬
brecher tu die„Woche" stehen. Aber was passirt? Erst lasse ich
mir mit all die Herren abnehmen, von den Herrn Oberarzt und
den Geheimrach runter bis zu die Kohlassistenten, die bloß die
Eiweiß-Reformationen machen dürfen. Das war cka auch'n ganz
schöner Moment. Ich mit '» schwer leydeudes Gesicht, obgleich
es mir schon ganz jut jing. Und die Doktors alle theilnahms-
voll mit Augen linksll Aber das dicke Ende kommt nach
Jestern entlassen sie mir als „vorüberjehend jebessert" und mein
erster Gang ist doch: ich koofe mir die Woche! Ich wundere Mir
erstens schon, bet ich nirjends 'neu Artikel finde mit die Ueber-e :„Herr Grünkramhändler Kulicke auf dem Krankenlager!,e aber weiter. Endlich habe ich ooch das Bildl Na
hören Sie! Ich denke, ich falle auf 'n Rücken! Bei die Aerzte

stehe» groß und breit die Namen, bei einem sojar beinah der Vor¬
namen und bei mir - nischt! Einfach nischt! Ist Ihne»
owas schon mal vorjekonimen? Sehn Se, den Herrn Oberarzt

und den Jeheimrath kennt doch fchou die janzc Wckt was
brauche» denn die ihre Namen noch in de Zeitung? Aber icke
Jrade mir mit meinen kleinen Grünkram in die Miüakstraßc hatte
doch son biskcii Reklame'ne Masse geholfen! Wo ich noch dazu
o lauge arbeitsnnsähig war II Und sehn Sie, darum tuende ich

mir an Ihnen. Sind Sie, bitte, so frei, und theilen Sie nur
mit, wie ich mir schadlos halten kann. Vielleicht bet’S Gewerbe¬
gericht? Was meinen Sie zu Ihre Aerztekannner? Oder ist
die man bloß für die gewöhnliche» Doktors? Uebrigens kann
ich noch mitthcile», daß es mit de Fral, Müllern auf
das andere Bild dieselbichte Geschichte war. wobei nur
cdoch der Wärter sagte, weil sie doch nicht mehr von
hrcr Krankheit aufkoimucn würde, denn könnte das doch bei

die photographische Aufnahme von Virchown mit seine Patienten
nachgeholt werden. Aber bei mir? Wo ich doch nu raus bin?
Das heißt der Wärter weiß noch nicht genau, ob Virchow titzen
will Der soll manchmal'» bischen kölnisch sind. — Also sn,d
Sie so freundlich, Herr Doktor, und ve,helfen Sie mir zu men.
Recht. Ich kann wahrhaftig sone kleene Auffrifchung vors
Publikum gebrauchen und meine Frau würde sich auch sehr
freue». Wenn'S nicht anders ist, lege ick mir gerne noch mal da
oben in die „Posen". Meine Bnchnunuucr ist 23,487. Womit ich
verbleibe HochachtungsvollAugust Kulicke, Grünkram und kleine
Fuhren." Au dieser Beschwerde bemerkt die Nedaktiou der Slcrzte-

orrespondeuz: „Der Herr Kollege weiß seinem Patienten keinen
Rath zu geben. Da solche Fälle in nächster Zeit häufiger Vor¬
kommen dürften, beschäftigt sich vielleicht irgend ei» erfahrener
Kollege oder noch besser ein kollegialer Verein mit dieser merk¬
würdigen Seite der „Photographie in der Heilkunde".

* Kerliuer Rostschlächtereie«. Die erste wurde in den
vierziger Jahren vom „Verein gegen Thierquälerei" eingerichtet;
man wollte die Fuhrwerksbesitzcr dadurch veranlassen, ihre Pferde
nicht bis zum äußersten Alter anszunützen. Im Jahre 1848
wurden in dieser Anstalt 587 Pferde geschlachtet. 1868 gab cs
schon 18 Roßfchlächter in Berlin, die gegen 4000 Pferde
schlachteten. Jetzt zählt man gegen fünfzig Roßschlächtereien,
die jährlich das Fleisch von ungefähr 12,500 Pferden verarbeiten.
Nur die wenigsten der geschlachteten Pferde sind alte ab¬
getriebene Mähre», wie man vielfach glaubt; die weitaus
meisten find noch kräftige Thiere, die einen Unfall erlitten
und deshalb dem Roßschlächter verkauft werde» mußten. Ein
Pferd crgiebt durchschnittlich 400 Pfund Fleisch, doch sind nur
40—50 v. H. davon zu menschlicher Nahrung geeignet. Das übrige
minderwerthige wird als Hnudcfutter und für die wilden Thiere
im Zoologischen Garten, das Fett zu technische» Zwecken gebraucht.
In den Stadttheilen mit ärmerer Bevölkerung giebt es eine
Anzahl von Speisewirthschasteu, in denen den Gästen nur Roß-
fleisch vorgcsetzt wird; eine große Portion warmes Mittagessen
kostet dort 25 bis 30 und eine Fleischbrühe5 Pf. Diese Wirth-
schaften machen ausgezeichnete Geschäfte.

* Gin Gffirirr der „Highlander»" befand sich jüngst an
Bord des englischen Transportdampfers„Lake Eric", als das
Schiff vor Las Palmas auf den Kanarischen Inseln vor Anker
ging. Der schottische Offizier benutzte die unfreiwillige Muße, ui»
die Stadt zu besichtigen, und zwar ging er in seiner kleidsamen
Uniform an Land. Da hatte er sich aber etwas Schönes ein-
gebrockt. Als er auf dem Hafcndamm erschien, sah er ein auf-
qescheuchtes Weibervölkchen nach allen Richtungen auseinauder-
stieben. Die jungen Mädchen schrieen laut auf und schlugen dann
schleunigst die Augen nieder; die älteren jungen Damen aber
fixirten ihn, wie von dem Blick einer Klapperschlange gebannt. Und
bald hieß es in der ganzen Stadt, daß ein Wahnsinniger in
Unterröcke» und mit nackten Waden uniherlaufe. Es war ein
ungeheurer Skandal. Die Leute von Las Palmas hatten noch nie
zuvor die schottische„Highla»der"-Tracht gesehen. Die Männer
rotteten sich zusammen, um den vermeinten Irrsinnigen festzu¬
nehmen, und der arme Offizier sah sich genöthigt, so schnell als
möglich die Flucht zu ergreifen. Das Amüsanteste ist daß am
nächste» Morgen das in der Stadt erscheinende Blatt „El Telegrafs"
einen fulminanten Artikel gegen den Stndtrath brachte, der cynische
Individuen frei umherlanfen lasse.

* Die vertirbte Kosakin. Aus Peters bürg  wird folgende
amüsante Geschichte berichtet: Die Frau des Kosaken Lülki war in
den Freund ihres Mannes, einen Feldscheer, dermaßen verliebt, daß
sie ihren Mann nicht mehr ausstehcn konnte. Ihr ganzes Denken
und Trachten ging dahin, ihn ans der Welt zu schaffen, um dengeldscheer heirathen zu können. Sie bat den Gegenstand ihrer

iebe oft darum, ihr etwas Gift zu verschaffen, um den Mann zu
beseitigen. Der weniger glühende Feldscheer aber betrachtete die
Sache vom humoristischen Standpunkt und weihte den Ehemann
in den Morda,»schlag seines Weibes ein. Er sagte ihm auch, daß
er der verliebten jungen Frau das erbetene Gift eingehändigt habe,
und zwar ganz harmlose Hoffmainistropfeu, die er Abends, in,
Thee verabfolgt, ruhig trinken dürfe, worauf er furchtbare Schmerzen
heucheln solle. Und so geschah cs. Nachdem der Mann einen Schluck
genoiiuiicn hatte, verspürte er auch, tvie verabredet, furchtbare
Schmerzen in der Herzgegend und bat die Frau, ihn sofort in die
frische Luft zu schaffen. Sie schleppte ihn in die Scheune, wo er
wie todt hinsank. Um jeglichen Verdacht den Nachbarn gegenüber
abzulenkcn, ergriff sie schnell einen Strick, um den Schein zu er¬
wecken, daß ihr Gatte sich erhängt habe. Kaum hatte sie ihm die
Schlinge umgelcgt, als sie auch schon in di- Nachbarschaft lief, um

die Schreckeuskunde zu verbreite». Der Man» zog unterdessen ganz
gemüthlich den Kopf aus der Schlinge, in die er einen Holzklotz
hincinziväugte, nahm eine Peitsche und wartete, in einer Ecke ver¬
steckt der Dinge, die da kommen sollten. Al« die Mörderin mit
einem Schwarm Nachbarn erschien, denen sic mit thränenerstickter
Stinnnc vom Tode ihres Mannes erzählte, brache» alle in Helles
Gelächter aus, denn von einem Manne war nichts zu sehe», nur
der Holzklotz baumelte hin und her. Ehe die verliebte Kosnkcnfrau
sich noch von ihren, Schrecken erholt hatte, sprang der Mann mit
der Knute herbei und belohnte die liebende Gattin in Gegenwart
aller Nachbarn dermaßen, daß ihr die Lust zu neuen Vergiftungs-
Versuchen wohl für immer vergangen sein wird.

* Die Nirsenußr von Kt. Koni». Mau will bereits wissen,
worin der „Clou" der nächsten Weltausstellung, die bekanntlich in
der neuerd in as durch ihre von unglaublicher Brutalität zeuaeuden
StreikkmwaÜeberüchtigten Stadt St . Louis tm Staate Mls,ouri
staufinden soll, best-lien wird. New-Yorkcr Zeitungen sprechen mit
Enthusiasmus von einer Riesennhr. deren glgaimsche Dimensionen
cs den AusstellnngSbesuchern gestatten iverdcn, m ihrem Innern
bequem spaziere» zu ache». In den, Gehäuse, das -inen Durch¬
messer von 30 Metern bei einer Tiefe>on 15 Metern haben wird,
gedenkt man mehrere Gallerieen anzu»" -̂ -en, aus denen das
Publikum lustwandeln kann, um gleichzeitig den Mechanismus de«
kolossalen Uhrwerkesz» bewundern. Das große Rad durfte nnndestens
20 Ccntner wiegen und der „Spiraldraht" der „Feder" soll dre
Stärke eines mäimlicheu Handgelenkes erreichen. Natürlich wird
das enorme Zifferblatt transparent sein und bei eiutrctendcr
Dunkelheit illuminirt werden. Die fabelhaft breiten Zeiger und die
de»,entsprechend großen Zahlen dürften es selbst dem kurzsichtigsten
Menschenkind ermöglichen, schon von Weitem zu erkennen, was die
Glocke geschlagen hat.

* Humoristisches. Ein Fortschrittler.  A .: „Aber,
crr x ., jetzt wird cs bald ausfallcn, daß Sic jeden Tag den
>amen beim Schwiimnen znsehen!" — T.: „Wissen Sie , ich bin

eben ein Freund der Frauenbewegung!" * Korrektur.  Graf
(zu einem Gast) : . Leider hat sich unter uns Edelleiiten
manche üble Gewohnheit eingebürgert." — Sohnchen: „Papa, Du
willst wohl sagen: cingeadelt?" * Vcrschnappt.  Oickel: „Hast
Du auch noch die Uhr. die ich Dir geschenkt?" - Studwsus:
Onkelchcn, die habe ich sogar schon wieder! (Meggend.h.Bl.) *

lKach der Trauung.  Er : „ . . . Da wären wir also einstweilen
Mann und Frau !" * Gute Rep aratu  r. Leutnant: „Ist mein
Rad nu» gründlich gereinigt und waren Sie auch vorsichtig beim
Auseinandcrnehnien, daß kein Theil verloren ging? - Bursche:
„Gewiß, Herr Leutnant! Es sind mir sogar mehr als ew. halbe«
Dutzend Stücke übrig geblieben."

Kleine Chronik.
Eine eigenartige Sparbüchse  wurde in Honnef  ent¬

deckt. Ein armer alter Weber, der im Hospital Unterkommen ge¬
funden hatte, verkaufte seinen alten Webstuhl für 6 Mark an einen
Drechsler. Als dieser die Balken auseinanderschlug, rollte ein
Päckchen Goldstücke  im Betrage von über 1100 Mark heraus.
Wie das Geld in das sonderbare Versteck gekommen, ist noch nicht
klargestellt. „ . ,

Der „Rhetn.-Westf. Ztg." wird ans Arnsberg  gemeldet:
Als bekannt wurde, daß der Minister des Innern, Freiherr
v Rhcinbaben, unsere Stadt besuchen würde, wurde Tags zuvor
amtlich durch Ausschellen in sämmtlichen Straßen unserer Stadt
Folgendes bekannt gemacht: „Ans Anlaß der Anwesenheit Sr.
Excellcuz des Ministers Freiherr» v. Rheinbaben werden die Bürger
gebeten,' die Häuser zu flaggen und das Gras aus den
Straßen zu entfernen ." Dieser Ort, in dessen Straßen Gras
wächst, ist Ncgierniigshauptstadt. „ , r

In Solingen  wurde ein 17-jahnger Schlosserlehrling,n
einer Maschinenbauanstaltvon einer Fräsmaschine erfaßt und ihm
der Kopf gespalten.  Der Tod trat sofort ein.

Ein gräßliches Unglück  ereignete sich auf der Gronan-
Enschedcr Eisenbahn in Dortmund.  Der Stations-Amstent
Bouffend gerieth beim Abspringen von einem Zuge unter die Räder
einer im Nebengcleise herankonmrenden Maschine. Der Kopf wurde
dem Unglücklichen von, Rumpfe getrennt. ..

In Celle  stießen ein Güterzug und ein Eilgnterzug
zusammen.  Zwei Bremser wurden leicht verletzt und 10 bl«
12 Wagen zertrümmert. Der sonstige Materialschaden ist unbeträchtlich.

In dem Bcrgmannsorte Ca mp Hansen erstach  der Berg-
ma»n Johann Küpper aus Fischbach den Bergmann Josef Spang
aus Dudweilcr, nachdem er ihm vor einer Wirthschaft aufgelauert
hotte. Der Getödtete war unverheirathet; der Thäter wurde
^Während eines schweren Gewitters schlug in Wi esel ba ch(bahr.
Pfalz) der Blitz in einen Stall »nd tödtete zwei Personen,
die mit dem Füllern der Kühe beschäftigt waren.

Dem „Berl. Tagbl." wird aus Danzig  gemeldet, daß der
dortige Grundstückspekulant  und Fabrikbesitzer Berlowitz
flüchtig  sei. Man spräche von zwei Millionen Mark Passiven.

Offiziell ist die Zahl der Besucher der Pariser Aus¬
stellung  während der abgelanfenen erste» drei Monate der Aus-
stellnngszeit noch nicht festgestellt; aber den Zusammenstellungen
zufolge beläuft sic sich auf 13,658,959. Gegen 1889 stellt sich die
Zahl um volle sechs Millionen höher. Falls allo keine frieden¬
bedrohenden Ereignisse eintreten, würde man bis Schluß Oktober
auf ungefähr fünfzig Millionen rechnen können.

(Nachdruck verboten.)
A la Campagne.

(Von unserem Korrespondenten .)
Paris , 21. Juli.

Warum in Paris die Hauptsaison in die Frühjahrs-
aionate verlegt ist, durfte wohl Niemand so recht zu be¬
antworten wissen. Vielleicht hat man auch darin die eng¬
lische Metropole kopiren wollen, die, was gesellschaftliche
Einrichtungen betrifft, hier jetzt so vielfach zum Muster
dient, genau weiß ich dies jedoch nicht. Uebrigens beginnt
die Saison bei uns früher als in London und wird in der
Fastenzeit schon lustig getanzt, um dann auch etwas früher
zu enden. Der Grand Prix ist der Abschluß derselben und
am 14. Juli — dem Revolutionsfest— sich noch in der
Hauptstadt zu befinden, würde als der schlagendste Beweis
mangelnder Eleganz betrachtet werden.

Freilich gelten diese Vorschriften nur für Diejenigen,
welchen die Saison in der That eine völlige Veränderung
ihrer Lebensweise bringt, d. h. also den Mitgliedern der
grand und der höheren— demi- monde, die anderen
Millionen sind noch, auch soweit die wohlhabenderen in
Frage kommen, eine ganze Zeit lang in der Metropole zu
erblicken, denn die Schulen schließen erst mit dem 1. August
und früher kann ja die große Auswanderung nicht beginnen.
In diesem Jahre wird sich dieselbe weit weniger im Slraßen-
leben bemerkbar machen, als dies sonst der Fall zu sein
pflegt, denn nicht nur dürfte, der Besuch aus dem Ausland
dann noch kaum merklich nachgelassen haben, auch die
Provinzen werden, da dort ebenfalls die Ferien stattfindcn,
wohl einen großen Theil ihrer Bewohner nach Paris
entsenden.

Für den Eingeweihten hat das Bild sich allerdings ver¬
ändert, es ist weniger elegant, weniger pariserisch, und der
Boulevardier, der es sonst so charakteristisch gestaltet,

ist aus demselben entschwunden. „Der Roth gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe", kann man beinahe sagen, hat
er seine geliebte Stadt verlassen, um sich „ä la Campagne“
zu begeben. Es ist dies der Ausdruck, der stets benutzt
wird, um zu sagen, daß man auf Reisen, und derselbe ist
in doppelter Weise bezeichnend. Für den Pariser giebt es,
eben nur eine Stadt in Frankreich, und ins Ausland zu
gehen, daran dachte er früher doch fast nie und thut es auch
jetzt noch nicht viel. Wenn er also die Metropole verließ,
so war er ä la Campagne.

Gern kehrte er und kehrt er auch jetzt derselben nicht
den Rücken, was er aber natürlich Niemandem, ja sich selbst
nicht einmal eingesteht. Er geht, weil dies nun einmal
Mode, weil es geradezu unmöglich ist, in Paris zu bleiben.
Thäte er es nicht, dann würde er eine Gleichgültigkeit gegen
das, was als gute Manieren gilt, gegen de,i Lnodisrne be¬
weisen, der nun einmal die Gesellschaft hier und auch wohl
anderswo regiert, der schon an Cynismus grenzle, und dazu ge¬
bricht es den Meisten an Muth. Aber sie sehnen sich nach Paris,
wo die Luft so gesund ist, tvie in vielen der sumpfigen
kleinen Nester, in denen sie sich ivährend der Ferien be¬
graben und wo die Tage sich oft ins Unendliche ausdehnen.
Mit Ungeduld werden die Mahlzeiten und der Briefträger
erwartet und beim Lesen der Zeitungen wird das Heimweh
nach Paris nur noch schmerzlicher. Man zählt die Tage,
diese Ferien sind wirklich ewig lang, aber vor dem Herbst
darf man nicht heinikehren, so verlange» es nun einmal die
ungeschriebenen Gesetze der Gesellschaft.

Einen großen Vortheil bringt übrigens die Campagne,
die sich in den meisten Fällen als irgend ein kleines See¬
bad erweist, den Bewohnern der Metropole allerdings nicht,
denn sie genießen von der kräftigenden Luft möglichst wenig.
Seitdem es nämlich Mode geworden, ans Meer zu gehen,
sind die Seebäder wie Pilze aus der Erde gewachsen und
mit ihnen Riesenholeis, in denen aller Komfort der Neuzeit,

Fahrstuhl, elektrische Beleuchtung rc. zu finden ist. Der
Besuch allerdings läßt, da es eben deren jetzt eine zu große
Anzahl giebt, oft sehr zu wünschen übrig und in den großen
Speisezimmern drängen sich die Gäste an einem Ende der
Tadle d'düie zusammen, um trübselig die Tischkarte zu
stndiren und ab und zu Versuche zu einer Unterhaltung zu
machet,. Nach Tisch begiebt der Boulevardier sich vielleicht
für eine Viertelst,inde ans Meer, um dann aber ins Kasino
zu flüchten, dort sich zu langweilen, zu lesen und —' wenn
möglich—zu spielen. Dann kehrt er nach Paris zurück und
erklärt, 2 Monate ä la Campagne gewesen zu sein.

Freilich, wem seine Vennögensverhältnisse gestatten, eins
der eleganten Bäder, wie Dieppe oder Trouville, aufzusuchen,
der wird Paris kaum vermissen oder doch mindestens über
Langeweile nicht zu klagen haben. Namentlich während der
Zeit der Wcttreiitien strömt in Trouville Alles zusammen,
was zum Hochadel und zur Hochfinanz gehört, und wer
Studien eleganter und auch extravaganter Toiletten und
Persönlichkeiten machen will, der kann dies dort noch besser,
als bei den grandes oooasions in der Hauptstadt. Aber auch
sonst ist das Leben dort sowohl, als in Dieppe ein recht
bewegtes; finden Konzerte, Bälle statt, wird nach Herzenslust
getanzt, geflirtet und gespielt. Ob es die Erholung bringt, deren
man angeblich nach den Anstrengungen der Saison so sehr
bedarf, das ist allerdings eine andere Frage, aber immerhin
wird man sie in einem dieser Luxusbäder, wenn man mit»
halten kann, noch eher fiuden, als in einem der vorerwähnten
kleinen Nester, wo es an Zerstreuungen absolut mangelt
und die Langeweile wieder die Wirklingen aushebt, die die
Meeresluft haben könnte, von der man ja auch, wie erwähnt,
nicht allzuviel genießt. Es ist daher nicht erstaunlich, daß
der Boulevardier mit einem wahren Seufzer der Erleichterung
den Tag hcrannahen sieht, an dem man als „anständiger"
Mensch es sich gestatten kann, von der Campagne nach dem
geliebten Paris zurückzukehren. W. Waldau.

*



d nt »##4»nJNm , 24 . 3iili . (Strafkammer .) Ser 1886 in
«Mflirmi actTOveue, zun , zweiten Male verheirathetc Maler und
mti-iübindrr Komad Stephan von Griesheim  wirb wegen
«p itil id ) f e i 15 .i' ic v.b .r e d) cu ans 8 176 Abs . 8 des Strnfgcsetz-
wläis in einer Gesängnißstrafc von 1 Jahr vcrnrthcilt . Das Vcr-
hmlien liflt er am 24 . Februar d . I . im Wald bei Griesbexm be-

Der 1863 in Zorn  geborene Landwirt !, Philipp Kl.
min de vom Schöffenaerich t in Langcnfchwalbach wegen Beleidigung des
Sjisjrt filojj ( jcht in St . Goarshausen ) zu einer Geldstrafe vo „ 15Mk.
nerurtheilt . Gegen diese « Urtheillcgte K . Berufung ein . Im Zonrer Ge¬
meindewald waren im Februar ds . Js . eine große Anzahl Männer
ZI  Zorn mit Holzfällen beschäftigt. Die Arbeit hatte ern Mann
lesiciacrt ihn mannte inan deshalb den Accordant ; die Arbeiter
l sich i» kleine Rotten gethcilt , von denen lebe wieder von
?fr bestimmten Person gelenkt und geleitet wurde . Der Förster
«lost scheint min in Zorn sehr wenig beliebt gewc,en zu Iein was
leicht verständlich ist, wenn man weist , daß er . wie von Zcligcn glanb-
iuüi' h ici bekundet ivird , einmal bei einer Holzvcrstcrgernng rief : „Wein,
. „ u die Zorne , Bauern alle ver . . . . . waren , eheste anfdieWclt
-kamen!" Zu dein Bürgermeister von Zorn , einem ftdenfalls in Ehren
-raranten ' Mann , sagte der höfliche Förster einmal : Ihr feib nur

ichonst - Bürgermeister im ganzen Reg,ernnasbczirk Wiesbaden,
während er eben den Holzhauern im Februar dieses Jahres jagte:
'an . ,, » ich der Accordant wäre , hatte ich Euch schon lmige wider
den B . . . getreten , dast Ihr hinausgcflogen wäret Die Rotte,
rn der der Angeklagte K . gehörte , legte plötzlich die Arbeit nieder,
wahrscheinlich , weil sie es dick hatte , Grobheiten el >izn,acken . Zuvor
hatte » die Leute noch einen Stamm gefällt , der ,pater ansgemestcn
wurde , wobei sich der Ausinesser um einige Decuneter wie die
Leute sagen , aber Ccntimetcr , wie der Forstei fast , « ! ,
rechnete ' was für die Arbeiter eine , wenn auch unbcdcixtende,
Schmälerung ihresLohnes bedeutete . Der Stamm wurde unter den
reiiomii,euer ? tatschen Blaßen in die Liste eingetragen und spater
alsovon ^ den Arbeitern dies falsche Mast entdeckt wurde , sch" ,
man so viel an dem stamme weg , als nothwcndlg war , um dre
Uebereiiistmimung zwischen fernen Grostenverhaltnissen und den
Zahlen der Liste herbeizuführen . , Du Leute , sagen , der Stamm ft
au » dem Grunde beschnitten worden , der Förster lagt , nein , weil
da « eine E >de verdorben gewesen wäre deshalb hatte man ihn
beschnitten . Wie es auch sei, K . glaubte sich udcrvortheilt und soll
eine» Tages die Aeustcrung gethan chabcn : Alleweil bringen wir

e ans den Sand , den Förster mit stimmt den , Accordant ." Der
Ausspruch reimt sich. und K . sagt , der Zeuge , der behauptet , er
habe ihn gethan , habe ihn sich zusammci,gereimt Das Schöffen¬
gericht in Langenschwalbach nahm an , K . habe den Ausdruck
«braucht und er- habe damit nach ortsnblrchem Sprachgebrauch
ansdrocken wollen , dast er den Förster um sein Amt zu bniigen
deabsichcige . Dies sei eine Bcamtenbeleidigung und K . sei zu
bestraft » . Nun ist es aber , wie so oft , auch hier der Fall , daß ein
Zeuge die Aeusterung des Angeklagten wiedergiebt , wie sie unter
Anklage steht , während ein anderer nichts weiter gehört hat als
daß der Angeklaate sagte : „Dem Förster und dem Accordant will
ich' » weisen ?' Einer der beiden Zeugen must natürlich un Unrecht
sein aber Beide haben geschworen und das Gerrcht muß deshalb
den ' Angeklagten Mangels Beweises frrisprcchen.

Der Aufstand iu China.
reb London . 25 . Hilli . Uebcr das erwähnte Interview

ves Times "-Korrespondenten mit Li -- Hu ng - T  schm n a werden
noch sollarnde Einzelheiten bekannt : Wenn sich dre Mandschuparter
des schrecklichen Verbrechens der Ermordung des Gesandten schuld,g
gemacht hatte , würde Li -Hung -Tschang sich unter allen Unfltandcn
weigern . Ä,e Unterhandlungen zu übernehmen . Lr -Hung -Tschang
fügte hinzo , die Absicht des Tsungli - Uamens sei setzt die die
Kaiserin zx bitte » , zunächst den Gesandtschaften Lebensmittel zu
senden , und damr Vorkehrungen p treffen , um dre Gesandten in
Be -clcipma eines Generals nach Tlentstn z» sende » . Der Kampf
in Peking habe aufgehört . Die fremden Truppen hatten eine Stellung
fithi •& der Vlihobrück , inne , während die TruppenLungsnsiangs ausder
Nmv >eit >: sieben . Bezüglich der Grundlage ' der geplanten Uuter-
handiu ' lgcn sagte Li -tznng -Tschang ; Chinas Finanzlage wurde dem
Lande mcht gestatten , eine Entschädigung zu zahlen und das Volk
würde niemals weitere Gebietsabtretungen zulassen . Er se, der
Ansicht , dast sich die Mächte damit einverstanden erklären sollten,
wenn man ihnen Versicherungen gäbe , dre Verwaltung zu
reformiren und die für die jetzige vermrlwörtlichen Beamten
abzusetzen . Ein Vertrauensmann Ll -Hnng -Tschangs aus seiner
Umgebung erklärt , Li -Hung -Tschang werde -stch nicht nach dem
Norden begeben , bis er überzeugt ser, daß die Kalserin -Wittwe . die
Thorhcit ihrer bisher befolgten Politik erngesebcn und stch die
Erfordernisse der jetzigen Sachlage klar gemacht habe ^ — Die
„Times " melden aus Hongkong  vom 23 . d . M . : Bevor Lr-
hunq - Tschang  nach dem Norden abrerstc , nahm er den Be ehl
ziirück, dast die S chw a rzfla ggen  nach Peking marschiren sollen.
Dieselben lagern jetzt außerhalb Kantons und werben von dem
stellvertretenden Vicekönig überwacht , welcher für dre Sicherheit der
Fremden -Niederlassung Garantie übernahm.

Gesunicheiisregeln für die Truppen in China
Der französische Minister de Lanessan bat als ärztlicher Fach¬

mann den nach China ziehenden Truppen einige Winke » nd
Ralhschläge über das Klima , über Krankheiten , Lebensweise u . dergl.
gegeben , ans welchem auch unsere ostasiatischen Regimenter einige»
Nutzen ziehen können . Während der jetzt cnigetretcnen , von,
Juli bis Oktober dauernden Regenzeit steigt die Warme bis aus
32 Grad und höher im Monat August und 18 bis 22 Grad un
September , sällt aber im Oktober aus 10 bis 12 Grad . Dre
Flüsse treten aus und überschwemmen das ganze Land , sodatz
die ohnedies schlecht unterhaltenen Wege unbenntzbar werden.
Es herrschen Herste Südwinde vor . Vom November bis Ende
Januar tritt sehr starke Kälte ein , es herrschen Nord - und
Nordostwinde , welche dicke Wolken eiskalten Staubes über das
Land jagen . Die Wege sind fußhoch mit Staub bedeckt, in den
die Räder der Wagen halb versinken . Das Trinkwasser ist überall
schlecht und gesundheitsschädlich , weshalb die Truppen , wie es dre
Chinesen thün , nur Thce trinken dürfen und Wasser niemals rn
nicht abgekochtem Zustande . Destillirtes oder sterilisirtcs Wasser ist
nur für Hospitäler u . dergl . zu beschaffen , nicht für marschirende
Truppen , und cs muß den Soldaten der kleine Taschenfiltrir -Apparat
System LapeyrLre mitgegeben werden . Alle Brunnen haben gesund¬
heitsschädliches Wasser , und es ist daher ihr Wasser mit über¬
mangansaurem Kali , und zwar 10 Gramm auf das Liter , trinkbar
zu machen oder zuvor mittels Holzkohle , Kalk und Sand zu reinigen.
Die Truppen erhalten einen Vorrath von 250 Kilogramm über¬
mangansaurem Kali . Ganz besonders wird gewarnt vor den ver¬
schiedenen in China massenhaft vorhandenen Schnapsarten , welche
alle in hohem Grad gesundheitsschädlich sind . Fleisch , Geflügel,
Wild , Gemüse und Früchte sind im Ueberflnst vorhanden , der
Genuß von Schweinefleisch ist zu verbieten , da die chinesischen
Schweine meist sinnig und trichinenhaltig sind . Ebenio dürfen
Flußfische und Krebse nicht genossen werde », da dieselben wegen
der Verunreinigung der Flüsse in hohem Grad schädlich smd . Was
nun die Hauptkrankheiten anbetrifft, welchen die Truppen ausgesetzt
ind , so herrscht in der Niederung des Peido Sutzipffteber vor , demk?a .v. ;*- hnt man

Zur Charakteristik der Chinesen
Dem französische » Generalkonsul in Mnnan , A . Francois . der

durch semen geschickten Rückzug vor den chinesische» Aujnchrcrn
sämmtliche seiner Obhut anvertrauten Landsleute gerettet hat , wurde
m voriqen Jahre von , Minister des Auswärtigen , Delcaffö , der

Anftrna ' ertl,ciU , Handelsstraßen zwischen Touring und China ans-
sindig zu machen I, " Laufe der hierzu unternommenen Rme
richtete Franvois an einen Freund eine Reihe von Briesen , die
von der " Revue de Paris " veröffentlicht werden und aus denen
hier eii . ige Auszüge .nitgetheilk seien . „Als ich heute Morgen
meinen Kalender zu Rache zog -,erfuhr ick,, daß wft den neunten Tag
des Mondes hatten ; ferner , daß die,er Tag günstig sei, sich den Kops
rastren zu lassen und Kleider zu nähe », aber „ „ günstig sur das Be¬
schneiden der Nägel an Händen und Füßen ; des Weiteren , daß
man an ihm unbesorgt sein Hans bauen und selbst du Hanptthr -ilc
des Daches daran mlbriiige » könne , mcht aber seine L>tutznhr Aus¬
ziehen . die Geister befrugen oder Hundcflc,sch essen dm je. Sehr
neeianet wurde der Tag bezeichnet für eui Bad und zi»n Bncf-
schrciben an Freunde . - Wir sind m Kmghuan on cingetroffc » ,
wohin uns durch unsere Läufer ein außergewöhnlicher Rus voran-
aeellt war den wir un « in Lieoiitscheonfou erworben haben . Dort
wandelte nämlich die Leute die Neigung an , sich schlecht gegen uns

benehmen , und ich wies sie darob zurecht . Ich machte nam-
ticl, Miene , ans den ersten besten , der »ns beichnnpsle , zu
schießen , und ließ merken , daß ich .auf jeden « temwurf . selbst
wenn dieser meinem Hunde gelte , sofort erwidern werde . Dieser
Erklärung gab ick, dadurch Nachdruck , daß ich einen Vogel >n
vollem Fluge mit den , Geivehr herabhotte , und von dem . Augen¬
blick ad war ich ein Teufel , mit dem sich nicht spaßen lies; , seit¬
dem ließ man uns derart in Ruhe , daß ich meine photographischen
Apparate in alle Winkel und mitten auf die Menge richten konnte,
die sich ans einen einfachen Handwink in Reih und Glied stellte,
und daß ich meine Sonnciidcodachtmigen mit den wunderlichen
Vorbereitungen zu astronomischen Zwecken vorzunehmcil ver¬
mochte , ohne daß Jemand fick, rührte . Man führte mir
Kiaute zu . Alit einem starken Brechmittel heckte ich
eine Frau , die durch Opium vergiftet war . Man nes die
Sache als ei » Wunder aus , und es verbreitete stch das Gerücht,
daß ich eine Frau vom Tode erweckt , einen Blmden geheckt und
eine, » Stummen die Sprache wiedcrgcgeden habe . Dreier Ruf eckt
un « seitdem voran «. Väter und Riütter bringen uns ihre Kinder,
und ich führe einen Knaben bei mir , der auf Wunsch seiner
Eltern die europäischen Dinge erlernen soll . Er gehört einer
geringeren Mandarinenfamilie an . Mau hat nur Vaterbriese
ausgestellt , und so ist der junge Lronho , der H Jahre zahlt,
die Buchstaben wie ein Gelehrter kennt und sich auf häusliche An-
aeleaenheiten wie eine Haushälterin versteht , mein wirklicher Sohn.
Generalkonsul Francois flieht den Europäern , die t» China reisen,
folgende bemerkensiverthc Ralhschläge : Allgemeine Regel ist , daß
man seine eigenen Leute überwacht und Sorge tragt , daß keme von
ihnen verübte Frevelthat ihrem Herrn zur Last gelegt werde . Dann
soll man , und hätte man auch Lausende von Chinesen vor sich,
frischweg zwischen die Menge treten , denn zwischen . ihnen besteht
keine Solidarität , kein Zusammenhang , kein Einverstandnisz . Kein
Chinese will zuerst getödtct sein , und wenn man es ^mcht zu einer
allgemeinen Erhebung kommen läßt , liegt bte « ache so , al«
stände man einem Einzelnen gegenüber , ^zeder Chinese ve-
tracktct sich als ein vereinzeltes Jndividmim , verlaßt sich,
und zwar mit Recht , gar nicht auf . seine Nachbarn , und wenn
jeder einzelne Mensch iu der Menge entfiel,t , daß man kein Feder¬
lesen mit ihm machen will , beseelt die ganze Masse eur . gleiches
Gefühl der Vorsicht , und sie verharrt in stiller Trägheit . Rem
Chinese sagt sich : „Wir stehen hier zu zwei - oder dreit .au end
Mann gegen einen , darum drauf , denn er ist von vornherein vei-
lorcn "/ sondern : „Dieser Nanzen ist größer als ich, man erzählt,
daß er einen Ochsen mit eiiiem Schlag tobten wurde , er hat einen
arimmiaen Schnurrbart und sieht einem tief in die Augen ; halten
wir » ns also still ". Läßt man aber auch nur einem einzigen
Chineseil durch irgend eine ausängilchc Schwäche merken , datz er
einen ungestraft zuerst beschimpfen und dann schtagen kann , , so hat
der ganze Hanfe denselben Gedanken , und man hat sofort die zwei-
oder dreitausend guten Leute hinter sich.

|U nmiujl lll UCl IIIICUEIUIIIJ Ul » 4JIIW . ...
die Aerzte mit allen Mitteln Vorbeugen müssen . Weiter hat man
das ganze Jahr hindurch Pocken , daher ist Impfung dringend ge-
boten . Neben Hitzschlag und Anstauungen der Leber tm Sommer
und im Herbst smd die aefährlicbsten Feinde der Truppen dre
Diarrhöe , welche sehr häufig in Cholera ausartet , und es stud
daher die mit wollenen Leibbinden zu versehenden Leute strerlgstens
darauf hinzuweisen , daß sie die geringsten Anzeichen sofort dem
Arzte zur Anzeige bringen . Im Winter sind Erkrankungen der
Äthnrungswerkzeuge häufig , ebenso Rheumatismus , Typhus und
Diphtherie . So gehen unsere Aerzte zahlreichen Feinden entgegen,
und von ihrer Sorgfalt in Ueberwachung und Belehrung der
Truppen wird mit in erster Linie das Schicksal unserer tapfern
jungen Krieger abhängen.

Gin ckftnestsches Dinen . Der „Matin " veröffentlicht iater-
effaute Brrefe eines französischen Ingenieurs , der tm ^ ÜrZl dlefts
Jahres bei den Vorarbeiten der franzostsch -belgischen Lmre don
Tientsin nach Hang -Keou beschäftigt war . In einem vom Mm 1900
aus Sy -Miaiig datirtcn Brief giedt er eine m eressante -sck,ildernng
eines Diners bei einem chinesischen L>tattbalter . Der ^ iigenleur
wurde mit seinen Begleitern , einem Dolmetscher , und . zwei aebitdeten
Chinesen , nach dem hergebrachten Ceremomell im Palast des
chinesischen Würdenträgers empfangen , angenieldet, . und dann
folgte in dem Empfangssaal , der auch als Spersezuumer diente,
die große „chinesische Begrüßung " . „Auf der emen Serte stand der
Wirt !, , auf der anderen die drei chinesischen Gaste . Alle vier warfen
sich auf die Knie ; dann streckten sie sich lang ans den -Loden,
neiaten und hoben den Kvpf abwechselnd drei - oder viermal , als
wollten sie den Boden umarmen . Nachdem auch wir noch
unsere Grüße , die viel einfacher waren , ansgelaiischt hatten , letzte
man sich und das Diner begann . Zuerst brachte man acht ms zehn
Gerichte , die in einer Art von großen Schalen und auch ans ktclnen
tellerartiqen Gesäßen aufbcwahrl waren . Diese Gerichte wurden
in die Mitte des Tisches gestellt , wo -sie  wahrend der ganzen Mahl¬
zeit blieben . Es wareü Zwischengcrichte oder Hors d Oeuvre:
Ganze Krebse , Sellerie , Pistazien , geräucherter Schinken , ein F » ch,
der in kleine Stücke geschnitten war , Kohl , gtadieschen , Magen von
gekochten Hühnern , Erdnüsse , Wassermelonen . Zwischen den eigent¬
lichen Genchtcn , die nun folgten , schöpfte >edcr Gast von .Zcit zu
Zeit mit seinen beiden dünnen Stecke » , die den Chinesen Lostet uno
Gabel ersetzen , aus einer dieser Schüssctn , so viel er wollte . . . .
Im Anfang des Diners war ich nicht sehr ge;chickt dabei , obgteia,
ich mich schon in Han -Keou i» einem offiziellen Diner dann ver-
ucht hatte , aber schließlich ging es besser . Das eigentliche Dmei

bestand ans Gerichten , die man eines nach dem anderen m den
frei gebliebenen Raum mitten unter die Hors d 'Oenvre setzte und
forttrug . Die Gerichte waren iu großen runden Gefaßeii und
wurden gewöhnlich mit der Bouillon servirt , die sich ^ bildet hat,
da Alles i » Waffer gekocht ist . Jeder schöpjte nun nach Belieben
mit den Stecken auf die kleine Schüssel , die vor ihn gestellt war.
Sie ist 10 Ceickimeter lang und 5 Centnneter breit und hat die
Form eines Porzellantheelöffels ohne Stiel und mit flachem Grund.
Die Getränke wurden in kleine Schalen von 4 bis 5 Centmieter
Tiefe bei einem Durchmesser von 5 bis 6 Eentrmeter gegossen . Dtls
Menu dieses Tages war im Ganzen das folgende : Haiflichflosjen
mit Bouillon ; jiinge Triebe von Bambusrohr ^ .Krebse , Korner , von
Seerosen mit Bouillon , Nudeln , gebratener F,,ch Reis m Waster
gekocht, kleine Kuchen von R .is »nd Zucker , Kuchen von Kohl¬
rüben ." Zu den Kuchen gab cs Milch von Erdnufien , aber wahrend
de« ganzen Diners waren nndere Getränke , besonders Reiswein,
angedolen worden . Dieser von Natur fast farbloie Wem wird oft
rothbraun gefärbt ; es ist ein sehr starkes Getränk , das immer warm
servirt wird . Man könnte den Geschmack am besten noch mit dem
von Knrtoffclbraniitwein vergleichen . Der Thee wurde eftt . am
Ende des Diners servirt , während der großen ceremomellen Dmers
trinkt man nicht Thee , sondern Reiswein . Uns zu Ehren , ließ der
Statthalter Flaschen mit europäischem Wein aultragen , die er im
vorigen Jahr für einen europäischen Gast besorgt hatte . Cs war
gutei Malaga !"

Die Kleidung der Ciftneftn ! *tßt . als Obergewand die
ursprünglich mandschurische lange Robe , die k nach der ^ ahieszeit
von sehr verschieoeiier Dicke ist . Die unteren Thecke des Korpeis
werden durch sie und durch die unten zuge ;chnurteu Beinkleidei
weit besser geschützt als durch unsere Kleidung , wahrend nian un
Sommer das bequemste Unterzeug darunter tragen kann . -Lei zu¬
nehmender Külte zieht man einjach immer noch einen solchen .langen
Rock mehr an . Auch die Kinder packt man dann dermaßen , n statt
wattirte Kleider ein , daß sie oft ebeuso llrest wie lang werden.
Sie bieten so einen sehr drolligen Anblick dar . Fallt em so ver¬
mummtes kleines Ding hin , dann ist es nicht xm Stande , allem

wieder aufzustehcn , sondern mim wie ein Häufchen Ungluck liegca
bleiben , bis Jen,and kommt , der es auf die Fuße stellt . Das ist
ein Nachtbeil für die kleinen Chineseil . Ais e,ne » Bortheil werden
sie es aber wohl de trachten , daß ihre Winterkleidung sie vor
Schmerzen sichert , wenn sie Prügel bekommen . Wer mi Winter
durch ein chinesisches Dorf geht , kann zuweilen deobnchlen , wie
eine Alte zornig auf ein Kind losschlägt , ohne damit sonderlichen
Eindruck zu machen . Jederman » weiß , welchen Verdruß uns uilsere
Kleidung bei plötzlichen Wittcriingsmnschlägc » bereitet . Wechieln
wir im Frühling ilnscrc Uiitcrkleidnng zu snih . so setzen mir unS
bei Kälterückfälle » Erkrankunaen ans ; thun ivir es zu spät , dann
fühlen wir uns für cinc Weile sehr nngemüihlich . Die Chinese»
kenne» keine derartigen Sorgen . Sic köiiiien , je »ach der WiNernng,
rasch und ohne Gefahr für die Gesundheit , cinen oder zwei Röcke
oblegen oder wieder anlegen , und damit ist die Sache gut . Die
chinesische Art der Kleidung hat in europäischen Augen einen Rach-
ihcil , der erwähnt werden muß : sie läßt kein schnelles Gehen zu.
Für die Chinesen selbst füllt dieser Umstand aber gar nicht ins
Gewicht , da man rasche Fortbewegung bei Jedem , der eine lange
Robe trägt , für unziemlich hält . Außerdem benutzen stets Alle , die
irgend die Mittel dazu haben , im Norden einen Karren und im
Sude » einen Tragscssel , die überall billig zu bekommen sind . Kulis und
Soldaten tragen keineRobcii . Abgesehen von dem erwähnlcnNachtheil,
den die Chinese » selbst gar nicht einmal als solchen empfinden ist
ihre Kleidung der nnsriqe » jedenfalls au Formen - und Farben¬
schönheit und allgemeiner Brauchbarkeit überlege » . Wenn ^ ein
Europäer im Sommer in seiner eng anliegenden Tracht vor Hitze
umkommt , fühlt sich der Chinese in seiner lang derabfliebcndcn
Robe von dünnster hellgrüner oder rein weißer Seide ganz be-
haalich Umgekehrt empfindet der Europäer un Norden die Winter¬
kalte bedeutend stärker als der Chinese , den oft schon allem der
reiche Pelzbesatz seiner Kleidung für alle Ofenwarme cnt,chadigt.
In Europa haben die ivenigsten Menschen eine Vorstellung davon,
wieviel Pelzwerk aller Art im nördlichen Theil des Reichs derMitte
mit seinen vcrhältnißniäßig sehr strengen Wintern getragen ivird.
Jedermann im Volk besitzt ein L-chasfell und konnte ohne ein
solches der schneidendel , Kälte auch gar nicht Stand baltm . Unter
den eigentlichen Pelzen sind für den Besatz von Roben oiejentgen
am beliebtesten , die ein geringes Gewicht und dabei doch dichtes
Haar haben , wie der Pelz des weißen Fuchses und Halsstücke von
anderen Füchsen . Die kostbarsten von allen Pelzen sind die der
leider immer mehr verschwindenden Meerotter » nd des schwarzen
Fuchses . So tbeuer sie sind , darf sie doch Jedermann tragen , dem
sein Geldbeutel erlaubt , Hunderte und bei besonders schonen
Exemplaren sogar Tausende von Mark für ein einzelnes Fell aus-
suaeben . Nicht dasselbe gilt von den minder thcnccn Zobelfellen.
Diese dürfen in ihrer natürlichen Farbe nur von Civilmandarmen
vom vierten und Militärma,idarlaen vom drillen Range an auf¬
wärts getragen werden . Wollen untere Beamte und Otstziere oder
Privatleute ihre Robe oder auch nur ihre Kopfbedeckung mit Zobel¬
fell besetzen lassen , so muß es zuvor gefärbt werden . Rur che
Mitglieder der Hanlin -Akademie in Peking , dre ,a »untliche litterarische
Prüfungen bestanden haben , brauchen sich schon von der achten
Rangstufe an die Zobelfelle , nicht färben zu lassen : eine hübsche
Auszeichnung geistiger Arbeit . Dem Kaiser und semer Familie ist
eine besondere Art von Jacke aus Zobelfellen Vorbehalten , worin
die Felle so angeordnet sind , daß die helleren Theüe der Brust
Reihen von Flecken bilden , die genau im gleichen Abstand von¬
einander stehen müsse » . Niemand außer dem Küster darf eine solche
Jacke ohne besondere Erlanbniß tragen . Sie wird so gut wie aus¬
schließlich an die Prinzcii der kaiserlichen Familie verliehen.

Der Krieg in Südnsrilm.
wb.  London . 25. Juli . „DailhNews" meldet ausLourenco

Marques  vom 24 . Juli : Der Kommandant der Buren m
Komatiport , Lmubard , wurde an der Grenze des L -wazi -Landes
von einer englischen Patrouille getödtet . - Die „Times melden
aus Watcrval  vom 22 . d . M . : General Clerh marschirte heute
gegen Watcrval . Der linke englische Flügel hatte em P ank er-
geftcht mit einer beträchtlichen Anzahl Buren . — Wie die glatter
unter dem gestrigen Tage aus Kapstadt  melden , hatten dre
Carrington - und Rhodesia -Feldlruppcii ein ernstes Gefecht Mit dem
Feinde Dieselben griffen gestern die Bureustellmig am Selons-

-luffe an und stürmten dieselbe nach einem heftigen Gefecht . Die
Engländer hatten 4 Tobte und 19 Verwundete ; die Verluste der
Buren sind schwer . _

Letzte Nachrichten.
SrnUn . 25 . Juli . Vom Kaiser  ist folgendes Telegramm

ans Berqen  eingetroffen : „Gehe soeben , 9 Uhr , nach Bremerhaven
in See . An Bord ist Alles wohl ."

Sriarad. 25.Juli. Das neue Kabinett  ist geblidet
und setzt sich folgeitdermasten zusammen : Aiexa Jowanowitsch
Präsidium und Äeuhercs . Lazar Popowitsch Inneres , Nastres
Autonowitsch Justiz , De . Mica Popowitsch Finanzen . Mllos
Wasttsch Krieg , Andres Jowanomitsch öffentliche Arbeiten,
Dasen Spastisch Handel , Paul Menischoivitsch Kuitils und
Unterricht . — Heule erscheint ein Ukas , welcher mne
allgemeine Amnestie  für politische Verbrechen gewahrt;
nur direkt an dem Attentat gegen den Komg Mllan Be-

theiligte sind von der Amnestie ausgeschlossen.

Varis , 25. Juli . Gestern Abend brach ein Brand auf
dem Trocadcro in den Kellerräumen des AilsitelllmgsPavllloliS
Guayana aus , wobei ein ziemlich bedeutender Schaden entstand.

Dolksmirttzschnfttiaies.
Getdmarftt . Coursbericht der Franlsurter Effekten.

Societät  vom 25 . Juli , Abends 5 ' /, Uhr . Ercdit -Act . ^08 .oU',
Disconto - Commandit 175 .20 , Staatsbahn 139 .80 , LombaTben
25 .60 , Gottharddahl, -Actien 136 .- , Centralbahn . , Noi ^ os^hrtim 89 _ Unionbahn — .— , Laurahutte 214 .50 , .̂ omumer
1% 75 Gelsenkirch N - - Harpe,rer 187 .- , Italiener 92 .90 , Dresd

Sa Stäbto Bank BeriinerHandels -Gejelljchaft
- - Deutsche Bank 3-proc . Mexikaner - . -- ,4 -proc . P >amer
_ ' Hibernia — .—, 3-proc . Portugiesen 23 .10 , Northern Shares
— !— ! Tendenz : schwach . ’ , IIIM -

GeschäftUches.

^MYRRHOLli'SEIFE
Noch niemals eine so milde und angenehme aromalisck ^ Seift

in Gebrauch gehabt " , ist eine ärztliche Aentzerung über die Pate , -

Myrrholin -Seise , welche überall , auch in b-n ^Apotheke » ^ » ^«» -

Redattionelle Einsendungen sind , zur Vermeidung von
Verzögerungen , niemals an die Adresse eines Nedalicnrs,
sondern stets an die „ Redaktion des Wiesbadener
Tagblatt " zu richten . Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben . Für die Nncksendung unverlangte«
Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Msraeir -Ansvitve entffait 4 B<il «rgen.
**  darunter die Sonderbeüage

„Amtli che Anzeigen des Wiesbadener wagblatts Nr . 89.
dir  hie » oaction - tt . Rötherdi . Siotattoiiävctfjcirtvud u . Verla,

6 * auSäetB ’W« Hai-BachLruckerei in Wi-Sv°tz.n.
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Trauringe
in grösster Auswahl. Gold- md Silberpaaren.Ankauf von Juwelen,
Gold und Silber.

Wilhelm Elidel ; Juwelier , Langg ;a § se 0 9 gegenüber der Schützenliofstrassc.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
x Sommer-Ausbcrkauf 1900 bei Guggenheim& Marx,
A 14. Marktftrasre 14.
X
X
X
X
XX
X
X
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Es
kann sich

Jedermann
Geld

ersparen,
wenn er

bei seinen Einkäufen unseren «roßen Saison -Ausverkauf beruckncht.gt W,r geben bedeutend unter P " is ab.
Gardinen in weiß und crLme, Meter nur 5, 10 bis 50 Pf . für kleine Gardinen und für große Gardinen, Stuckwaare, Meter nur
<8 25Pf Abgepaß-- Gardinen, weiß und cröme. da« Fenster von Mkl .bv Reste in den besten Qual .tat-n- breiter

Gardinen per Rest, circa 2 Meter, zu 50 Pf ., auf Wunsch auch pfundweise. Weiße und er « me Hckkel-, Tisch- und

Möbel -Stoffe r Rips . Damast, Broeat , Mstsch , £ >*'
anfanqend Mk. 2.10, Mk. 2.60, Mk. 3.20, Aik. 3. , Ml. l .faü.

Teppiche , Tisch-Decke» , Bett -Vorlagen . K iffee-Decken mit 15 - 2v > Rabatt.
,, 4 : . . . . Reise -Decken, Pserde-Decken, Stepp -Decken, Schlaf -Decken, Bngei -Dccke« ,

-DCffCN . Mk. 5.50, Mk. 2.- . Mk. 3.- , Mk. 2.10, Mk. 1.5', aiifaugend.
Berufskleider , sehr solide verarbeitet : Conditor -Jacken» Conditor -Mützen , Friseur -Jacken, Frlseur -Btonsen,

Metzger-Kittel , Maler -Kittel, Schriftsetzer-Kittel , Metzger-Blonsen , Maschiuisten -An,üge Ermäßigung.
Tuch , Buckskin , Cheviot , Kammgarn , Loden, Stoffe zu Herren- und Knaben -Anzügen , sowie Stoffe zu Arberts-

Kleidern «nit 20 - 25 "« Ermäßigung . _ „
Mantel -Stoffe , Capes -Stoffe , Wark-Tnche circa 18 °/° billiger als sonst.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX XXXXXXXX XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
/ßvrtßrtv airtitmmtrtr^ nrnwvltßttf Polstermöbel und Betten.
Ir \ l nni ’ l Srifl II «Tl | | II HR - A /^ 1 O. . « (Siniflue Betttbeilc. Roßbaar-. Seegras-, Capokmatra

Da der Laden Kl. Burgstraße 8 schon am letzten d. Bk.
geräumt sei» muß, so werden sämmiliche Handarbeiten und
Sommerartikel zu staunend billigen Preisen wegen Platzmangel
abgegeben. Allerliebste Handarbeiten angefangen und fertig siir
wenige Pf . Strümpfe, Socken, Beinlängen, Schürzen, Handschube,
Blonscn, Kleidchen, alle Farben, sehr gute Strickwolle 10 Lotk. 39,
ganz feine 58, sowie Füßlinge zum Annähen alter Strümpfe
mit Doppellohlen 49 Pf . Nur bei 9631

Krninann , Ellenbogtttgaffe 11,
Kl. Burgstratze 5.
SÄwalbnch. _ __ _

gantMufentljalt im QMliijofj. Mg ioljeitüein
©tntiou fMcnUein bei Dd ö̂jiuülbiulj),

best en>pf. herrl. Schweizerlandschaft, bircct am Walde. Eigene
Jagd, Fischerei. Pension von 3 Mk. 50 an. Neu eingerichtet.
Post und Telephon. Nndfahrstation. Für Ausflügler vorzügliche
Restauration.

BesitzerC. Kessler.
5559Grösste Auswahl inzur

C . Ilexamer , Goldgasse 2 , Laden,
vis -a -vis der IBiifncrgasse

Himbeere» und Johannisbeeren,
haben Möhringstrabe 10.

ng- n»o Sauerkirschenzu

. . Roßhaar-, Seegras-, Capokmalr atzen,
Deckbetten, Kissen. Divans mir Taschen- u. Moqnetbezng, einfach,
Sophas , sowie ganze Garnituren, Patentscssel mit Einrichtung
empfiehlt in bester Ausführung ^ „„ r 3611

<; , -org K » i>««».»ion . Tapezirer , Karlstraße 5.

Acußerst billig tmtzfchle:
Bildcr -Rahmen
Portröt -Rahmc « .
Photogr .-Rahmen.
Oelbitd-Rahmcn.
Ptnsch-Rahmcn.
Mignon -Rohmen.
Gekröpfte Rohmen.

Stoffeleien
Decorat . - Engel.
Molplotten.
Consolrn.
Poravents.
Portiirenstangen

affepartont re.

Salonspiegel.
Toilettenspiegel.tondspiegel.eisespiegel.
Dreith . Spiegel.
Rasirspiegel.
Gew . Spiegel.

Stets dos Neueste und Modernste.

Rechte Florentiner Holzschnitzereien.
Rechte fron, . Bronzerahmen.

Bilder Einrahmung mit Schutz gegen Staub u. Ranch.
Wonddeeorotionen . — Nenvergoldunge « . 15498

Hi'. Rcieliard, vorm. F.Alsbach, Hof-Vergoider,
Tannnsstrahe 18 , u. d. Taunns -Apotheke.

QeLtcrsnjnlTcr. gr. Krüge l » Pf ., kleine 10 Ps., frei Hans
aeltefert Scbwalbacherstr. 71. Tel. 852»

Wegen Geschäfts aufgabe
vollständiger insverkant

Um bis Hiss !© dieses *IVIonats mit allem
Sommer-Artikeln (Stoffe ; sowie (Sonfection)

gänzlich zu räumen , sind die Preise nochmals ganz bedeutend reducirt.

tlaill ' ire Ulmo . Webergasse 5.

Bis zum 31 . «Juli unterstelle meine gesammten Lagerbestände in Herren - und Knaben - Confection,
Tuchen , Htickskins , Hamen - und Kinder -Confection , Kardinen , Tischdecken , Hannen»
Kleiderstoffen , Cattunen , sowie MLanutäctwrwaaren aller Gattungen einem_ _

Inventur - Ausverkauf
Carl Meilinger,

Ecke Ellenbogen - und Neugasse.

Um vor der Aufnahme meine Waai'en-
Yorräthe soweit als möglich zu reduziren,
verkaufe sämmtliche Artikel weit unter Preis
und mache auf diese äusserst günstige Gelegen¬
heit ganz besonders aufmerksam. 8667


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

